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Herzensangelegenheit, die mich 
glücklich macht. Ich fi nde es 
auch gut, dass ihr auf eurem 
Herbstempfang Jugendliche 
und Kinder auszeichnet, die sich 

sozial engagieren. Dieses Jahr 
setze ich mich gerne für euer 
Immigrations-Projekt ein, 
welches das Zusammenleben 
mit ausländischen Schülern 

fördert. Die Integration muss 
in Angriff genommen werden, 
anderenfalls würden wir in Zu-
kunft mit den Konsequenzen 
leben müssen. 
Sie haben auch noch andere 
Interessen wie die Funktion 
als Aufsichtsrat beim HSV.  
Wie ist das Jahresfazit? 
Wir haben eine Menge Verände-
rungen gehabt und viele Spieler 
eingekauft oder verkauft. Wir 
haben einen neuen Trainer, mit 
dem wir sicherlich die hoch ge-
steckten Ziele erreichen können. 
Wir haben einen konsensfähigen 
Aufsichtsrat. Die Zusammen-
arbeit macht mir große Freude, 
wobei ich auch ehrlicherweise 
gestehen muss, dass ich dem 
Vorstand mehr Entscheidungen 
überlassen würde. 
Wie steht der HSV wirt-
schaftlich da?
Sehr gut, wir haben ein Stadion, 
auf das wir stolz sein können. In 
sechs Jahren wird es wahrschein-
lich schuldenfrei und abbezahlt 
sein. Im letzten Jahr waren wir 
profi tabel und haben mit einem 
Umsatz von 146 Millionen zwölf 
Millionen Euro Gewinn gemacht. 
Der HSV ist ein Wirtschafts-
faktor in Hamburg mit einem 
Riesenimage. Früher war die 
Flaniermeile der Gesellschaft 
beim Tennis und heute sind 90 
Prozent dieser Menschen beim 
HSV. 

Wo steht der Verein am Ende 
des Jahres?
Wir haben alle Voraussetzungen 
für die Champions League und das 
Potenzial Platz drei zu belegen.
Was zeichnet Ian Karan aus?
Ich liebe das Leben, meine gesun-
de und intakte Familie und habe 
Freude an meinen Mitarbeitern 
und dem Unternehmen. Ich wer-
de meine Wurzeln nie verges-
sen, bleibe bescheiden und habe 
großes Interesse daran, karitativ 
tätig zu sein. In meiner Freizeit 
gehe ich gerne am Alsterlauf 
spazieren, um Energie zu tanken, 
lese historische Sachbücher und 
spiele Tennis und Golf. Gerade 
bin ich von einer privaten Bank 
zu einem Golfspiel nach Südafrika 
eingeladen worden, wo ich das 
Vergnügen haben werde mit Gary 
Player und dem letzten weißen 
Präsidenten Frederik Willem de 
Klerk in einem Flight zu spielen. 
Betrachten Sie sich als pro-
minent?
Auf keinen Fall. Ein gewisser Be-
kanntheitsgrad ist nicht mit Pro-
minenz zu verwechseln. Promi-
nent sind für mich Menschen wie 
Helmut Schmidt, die den Status 
durch Leistung verdient haben. Es 
hat noch niemandem geschadet, 
bescheiden zu sein. Man sollte 
sich in allen Lebenslagen sowohl 
privat als auch geschäftlich nicht 
überschätzen. 
                Jeannine Ehmsen
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Ian Karan mit dem 
Bundespräsidenten 
Horst Köhler. (l.)

Fortsetzung von Seite 11

Die Hamburger lieben Deutschlands größtes Tennisturnier
„Mehr als 80 Prozent der Ham-
burger halten die German Open 
am Rothenbaum (17. - 25. Juli) 
für einen Gewinn für die Stadt 
und jeder zweite Hamburger (49 
Prozent) ist sogar bereit, für den 
dauerhaften Verbleib des Tennis-
turniers in Hamburg selbst einen 
fi nanziellen Beitrag von durch-
schnittlich 4,64 Euro zu leisten“, 
sagte Handelskammer Hauptge-
schäftsführer Prof. Hans-Jörg 
Schmidt-Trenz gerade auf der 
ersten Pressekonferenz des Tur-
nieres 2010. Das ergab eine re-
präsentative Online-Befragung 
der Handelskammer unter 808 
Hamburgern. „Da der realisti-
sche Planungshorizont von Be-
fragungsteilnehmern in der Re-
gel bei zehn Jahren liegt, ergibt 
sich hochgerechnet auf die Ge-
samtbevölkerung ein jährlicher 
öffentlicher Nutzen des Turniers 
für Hamburg von 820.000 Euro. 
Das ist der Betrag, bis zu dem die 
Stadt das Rothenbaum-Turnier 

jährlich unterstützen sollte, um 
die entsprechenden öffentlichen 
Güter effi zient bereitzustellen“, 
so Schmidt-Trenz. 2009 hatte die 
Stadt das Turnier mit 200.000 
Euro gefördert. Turnierdirektor 
Michael Stich, der auch in die-
sem Jahr eine derartige Finanz-
spritze bei einem Turnieretat von 
3,2 Mio. Euro gut gebrauchen 
könnte, sieht die Stadt aber nicht 
in der Pfl icht und will sie auch 
nicht unter Druck setzen. „Wir 
sind in guten Gesprächen“, er-
klärt Michael Stich. Die führt er 
auch gerade mit potentiellen Ti-
telsponsoren. Deswegen sieht der 
Wellingsbüttler der 104. Aufl age 
des Traditionsturnieres positiv 
entgegen. Zumal knapp vier Mo-
nate vor dem ersten Aufschlag 
bereits einige Top-Spieler wie 
die deutschen Davis Cup-Spieler 
Philipp Kohlschreiber und Si-
mon Greul sowie Fernando Gon-
zalez aus Chile zugesagt haben. 
Außerdem wird in diesem Jahr 

wieder ein umfangreiches Rah-
menprogramm für Unterhaltung 
sorgen. Auf jeden Fall darin fest 
eingeplant ist das erneut ausge-
tragene „Legenden-Turnier“, in 
dem u.a. Mansour Bahrami 
und Yannick Noah an-
treten. „Mit ihm hatte 
das Publikum schon 
in seiner aktiven 
Zeit als Profi  viel 
Spaß und ich 
bin mir sicher, 
das wird im Ju-
li nicht anders 
sein“, so Mi-
chael Stich. 
Karten gibt es 
in vier Katego-
rien von 5 Euro 
(Ground-Ticket) bis 
390 Euro (Dauerkar-
te) Kartentelefon: 
23 880 4444. Infos:  
w w w. g e r m a n -
openhamburg.
de!                      kw Fo

to
: K

ai
 W

eh
l

Versprechen Spit-
zentennis: Turnier-
direktor Michael 
Stich (l.) und 

Detlef Hammer, 
Geschäftsführer 
des Turnierveran-
stalters HSE. 

Versprechen Spitzen-
tennis: Turnierdirek-
tor Michael Stich (l.) 
und Detlef Hammer, 
Geschäftsführer des 

Turnierveranstalters HSE.


